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1. Zentrale Privilegien des Ökostroms 
 

ü EEG (Erneuerbare-Energien-Gesetz) 
     - Garantie der Einspeisevergütung für 20 Jahre 
     - Diskriminierungsfreie Übernahme von Ökostrom ins Stromnetz 
     - Lokale Versorger müssen Ökostromanlagen in das Netz integrieren. 
     - Anrecht der Selbstversorger auf Netzanbindung ohne Kosten 
     - Konventionelle Stromerzeuger und Netzbetreiber müssen  
       die Versorgungssicherheit garantieren. 
 

ü § 35 BauGB 
     Vorrangflächen für die energetische Nutzung von Wind, 
     Wasser und Biomasse unter bestimmten Voraussetzungen 
 

ü Einschränkung von Widerspruchsrechten der Bürger 
     - bei Standortfestlegungen für Windräder  
     - Rechtswegverkürzung bei Stromtrassen im Bundesbedarfsplan 
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2. Begründung der Privilegien und Ziele 

       2.1  Begründung der Privilegien 1) 

 

üNachhaltigkeit und Bewahrung der Schöpfung durch 
     !ǳǎōŀǳ α9ǊƴŜǳŜǊōŀǊŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜƴά  

üBeitrag zum Klimaschutz, Senkung von Treibhausgasen 

üErschließung neuer Wachstumsfelder mit erheblichen  
     Arbeitsplatzpotenzialen  

üAusstieg aus der Atomenergie bis 2022 

üMinderung der Abhängigkeit von fossilen Ressourcen 
 
 
1) Eckpunktepapier der Bundesregierung vom 21. Januar 2014. 
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    2.2  Ziele der Ökostrompolitik1): 

ü80 Prozent Anteil erneuerbarer Energien an der Stromversorgung bis 2050 

ü40 bis 45 Prozent Ökostromanteil  im Jahre 2025 

ü55 bis 60 Prozent Ökostromanteil im Jahr 2035  

üKlima-und Umweltverträglichkeit, Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit sind 
gleichrangige Ziele. 

üBegrenzung der Steigerung der Stromkosten 

üHöhere Gewichtung der Wirtschaftlichkeit des Gesamtsystems  
     einschließlich Netzausbau und wirtschaftlichem Betrieb notwendiger    
     Reservekapazitäten als bisher 

üZukunftsfähiges Strommarktdesign und Beachtung des europäischen 

     Stromverbunds 

üWirtschaftlicher, sozialer und ökologischer Erfolg 
1) Quelle: Die Bundesregierung, Presse- und Informationsamt: Energie für Deutschland, Broschüre, Redaktionsschluss 24.08.2012, S. 3. 
                      Koalitionsvertrag vom 27. 11.2013, S.49, Eckpunktepapier von Minister Gabriel vom 21. Januar 2014. 
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Strom  
21% 

Kraftstoffe 
29% 

Wärme  
50% 

Aufteilung des Endenergieverbrauchs  
von 2.516 TWh in Deutschland (2010) 

Strom

Kraftstoffe

Wärme

Abnehmer des Stroms: 

28% private Haushalte; 

70% Industrie + sonstiges   
         Gewerbe. 

Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen Stand 07/2011 
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Erneuerbare 
25% 

Konventionelle 
und nukleare 
Energieträger 

75% 

Anteil Erneuerbarer Energien  
am Stromverbrauch 2013: 25% 

Anteile an den  
Erneuerbaren: 

32%   Windkraft 

28%   Biomasse  

20%   Photovoltaik  

16%   Wasserkraft 

  4%   Biogene Abfälle    

Brutto-Inlandsstromverbrauch 2013 in Deutschland: 596 Mrd. kWh (vorläufig) 
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Datenquelle: BDEW, AG Energiebilanzen, Stand: 12/2013 



Bruttostromerzeugung in Deutschland 2013 nach 
Energieträgern 

Braunkohle

Kernenergie

Steinkohle

Erdgas

Mineralölprodukte

Windkraft

Wasserkraft

Biomasse

Photovoltaik

Hausmüll

Übrige Energieträger

25,6% 

15,6% 
19,6%% 

8,4 

6,7% 

3,2% 

4,7% 

4,0% 

1,2% 

1,0% 

0,8% 
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3. Resultate der Privilegien 

     3.1  Ökologische Resultate 

o Keine Senkung des CO2-Ausstoßes durch das EEG! 1) 

 

o Strom aus Wind und Sonne sind nur für ein Viertel der 8760 Jahresstunden verfügbar. 
 

o Wind- und Sonnenstrom schwanken stark und sind unsicher. 
 

o Die minimalen monatlichen Viertelstundenwerte für Wind- und Sonnenstrom liegen 
unabhängig von Zahl und Größe der Anlagen bei etwa 0,4 %  der Nennleistung.  

 

o Fossile Kraftwerke müssen wenig effizient im Stand-By-Modus betrieben und mit 
relativ höheren CO2-Emissionen betrieben werden. 

 

o Die großflächige Abholzung von Wald auf den Höhen und die Wiederaufforstung in 
Tälern sind ökologisch eine Katastrophe.  

 

o Die Verstromung von Biogas ist begrenzt, ökonomisch und ökologisch nicht nachhaltig. 
 

 
 
 

1) !D 9ƴŜǊƎƛŜōƛƭŀƴȊŜƴΣ tǊŜǎǎŜŘƛŜƴǎǘΣ bǊΦ уΣ нлмоΤ ±ƎƭΦ C!½Σ YƻǎǘŜƴ ΧΣ Wǳǎǘǳǎ Haucap, 17.07.13, Nr. 163, S. 10. Professor Dr. Haucap, geb. 1969  ist seit Direktor 
des Instituts für Wettbewerbsökonomie(DICE) an der Universität Düsseldorf. Von Juli 2008 bis Juli 2012 war er auch Vorsitzender der Monopolkommission. 
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Anmerkung: Das Jahr hat 8760 Stunden! 
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Berechnungen mit Klimamodellen nach Bjorn Lomborg, Kopenhagen:  
 

o Bisher 100 Mrd.-Förderzusagen für Photovoltaik verschieben die Erderwärmung um 
2 Grad um 37 Stunden.1) 
 

o Insgesamt werden alle deutschen Anstrengungen zum Ausbau erneuerbarer Energien 
zu einer Reduzierung der Emissionen um jährlich 129 Millionen Tonnen CO2 führen.2) 
 

o Das bislang Erreichte wird den Klimamodellen zufolge zu einer Temperaturabsenkung  
      von weniger als 0,001 Grad Celsius bis zum Ende des Jahrhunderts führen;  
      das heißt, der globale Temperaturanstieg verzögert sich bis zum Jahr 2100  
      rein rechnerisch um knapp 16 Tage.2) 
 

o Wegen der Deckelung der Emissionen aus der Stromerzeugung durch das  
Europäische Emissionshandelssystem ändert sich der Gesamtausstoß an 
Treibhausgasen innerhalb der EU dadurch so gut wie nicht.2) 
 

o α!ƭƭŜ Anstrengungen Deutschlands beim Ausbau erneuerbarer Energien werden  
      den Temperaturanstieg bis Ende des Jahrhunderts daher sogar nur um fünf Tage   
      ƘƛƴŀǳǎȊǀƎŜǊƴΦά2) 
 
1) Vgl. nach: Lomborg, Bjorn: Eine unbequeme Wahrheit, in: FAZ, 09.10.2013 
2) Vgl. Lomborg, Bjorn: Erdgas gegen den Klimawandel in: Spiegel 12/2013  
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3.2  Ökonomische Resultate 
 
o Die EEG-Auszahlungen an Betreiber betragen 2014 brutto 21,949 Mrd. ϵ.   

 

o Nach Abzug des Werts des Stroms zum Börsenpreis verbleiben Kosten der 
Förderung der Ökostromerzeugung von Ғ 19,7 Mrd. ϵ. 1) 

 

o Die Strompreisumlage 2014 beträgt 6,24 Cent je kWh; 
     d.h. für den Drei-Personen-Haushalt ca. ϵ 230 pro Jahr. (20 Euro im Monat!)  
 

o Pro Einwohner Deutschlands beträgt die Umlage 244,- ϵ pro Jahr in 2014. 
 

o Börsenpreis für Strom ist wegen des EEG an der EEX 2013 auf ɲ  3,78 Cent je 
kWh gesunken. 
 

o EEX Preis für Zertifikate am 13.02.2014 um 09:45 Uhr 6,23 Cent je Tonne CO2 
 

o Ungesteuerter Stromexport und -import mit Vor- und Nachteilen für alle Länder 
 

1) Vgl. http://klauseberhardwagner.wordpress.com/2014/01/20/verstehen-sie-das-eeg-und-die-strompreise/  14 
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Folgen der Preisentwicklungen bei Strom und Zertifikaten wegen der  
EEG-Vergütungen: 

 

o Fossile Reservekraftwerke können nicht mehr rentabel betrieben werden. 
 

o In geeignete fossile Kraftwerke mit höherem Wirkungsgrad wird nicht investiert. 
 

o Relativ kostengünstige Braunkohlenkraftwerke werden als Reserve bevorzugt.  
 

o CO2-günstige, aber relativ teure Gaskraftwerke werden wegen Verlusten abgeschaltet. 
 

o Pumpspeicherwerke sind nicht mehr rentabel zu betreiben. 
 

o Unternehmen versuchen den Kosten des EEG zu entgehen durch: 
 

      - Bau eigener Kraftwerke  
      - Ausweichen ins Ausland, schleichender Abbau von Arbeitsplätzen 

 

o Die Mehrkosten des EEG fehlen an anderer Stelle als Kaufkraft und führen dort 
     zum Abbau von mehr Arbeitsplätzen als durch das EEG geschaffen werden. 
 

o EEG-geförderte Arbeitsplätze in der Stromerzeugung werden wegen mangelnder 
Wettbewerbsfähigkeit wieder abgebaut. 
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     Prognose ŘŜǊ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜƴ α5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘŜƴ CŜǎǘǾŜǊƎǸǘǳƴƎŜƴά  
                    in Ct./kWh für die EEG-Umlagenberechnung: 1)  
 
     2013  2014  
 

  Wasser   8,71  9,93 

  Gase   7,81  8,99 

  Biomasse  19,60  20,68 

  Geothermie  23,58  24,13 

  Wind onshore  9,04  9,19 

  Wind offshore  0,00  0,00  

  Photovoltaik  32,08  33,10 

 

1) Quelle: Die vier großen Netzbetreiber nach Eberhard Wagner 
     Vgl. http://klauseberhardwagner.wordpress.com/2014/01/20/verstehen-sie-das-eeg-und-die-strompreise/ 
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EEG-Vergütungssätze (Beispiele)  
Photovoltaik: 
Inbetriebnahme Dachanlagen      Dachanlagen  Dachanlagen       Dachanlagen 
  bis 10 kWp          10 ς 40 kWp  ab 40 kWp           ab 1.000 kWp bis 10 MWp  
  (Ct/kWh)            (Ct/kWh)  (Ct/kWh)              und Freiflächenanlagen  
                                                                                                                                 bis 10 MWp (Ct/kWh) 
    

Ab 01.02.2014  13,55             12,85  11,46            9,38 
Ab 01.03.2014  13,41             12,72  11,35            9,28 
Ab 01.04.2014  13,28             12,60  11,23            9,19 
 

Wasserkraft: Je nach Leistungsgruppe von 12,7 bis 3,4 (Ct/kWh) 
 

Deponiegase: Je nach elektrischem Leistungsanteil 5,89 und 6,79 (Ct/kWh) 
 

Biomasse:  Je nach elektrischem Leistungsanteil 6 bis 14,3 (Ct/kWh) 
 

Geothermie: Für den elektrischem Leistungsanteil 25 (Ct/kWh) 
 

Wind Onshore: Anfangsvergütung  8,93 (Ct/kWh), Grundvergütung 4,87 (Ct/kWh) 
  mit Differenzierung der Laufzeit der Anfangsvergütung nach   
  Standortqualitäten; ohne Boni. 
  Prinzip: Je schlechter der Standort, desto höher die Vergütung. 
 

Wind Offshore: Anfangsvergütung 19,0 (Ct/kWh), nach 8 Jahren 3,5 Cent/kWh 
  mit Standortunterschieden. 
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